
R Buchbesprechungen
Werdegang und rag kenntnisreich vorgestellt Schneider, Oda, Vom Priestertum der Frau
werden, wobel uch dıe heilshafte Bedeutung für (Katholische Weltanschauung. Unterscheidung
dıe heutige Sıtuation ZU Vorschein oMM! (Ge- Im e1st, Hrsg , Dieter Josef,
SCH 1ne neolıberale Verkürzung der Christusge- Kral-Verlag Abensberg 1992, I19 St kart., ISBN
STAl betont mıt namhaften Dogmenhıistorikern, 3ERZ2AD220390:6.
daß insbesondere das Konzıl VOIl Nızäa keıner irag-
würdıgen »Hellenisierung« des auDens Vor- DIe ÖOsterreicherin (Oda Schneider (1892-—-1987)

zählt den Pıonierinnen des katholiıschen Lalen-SC gele1istet, sondern ıne »Enthellenisierung«
bewirkt hat. apostolats in der eıt VOIL dem 7 weıten ©  162

Als Ehefrau Z  s der leiblıche er VOEI-
Bedeutsam ist N1IC: uletzt der systematische sagt blıeben, tellte Ss1e sıch ın den Dienst eıner

eıl (»Das Geheimnıis der Inkarnatıon«), der neben
dem 1Inwels auftf den trinıtarıschen Kontext

fassenden gelistigen Mutterschaft ach einem in-
tensıven Selbststudıum und einem mehrjährıgen

eund den 1m ENSCICH Siınne chrıistolog1- Kurs für Laj:enkatechese erteılte S1e Konvertitenun-
schen Ausführungen = ıne arlegung erricht und entfaltete ıne reichhaltıge V ortrags-
der Soteriologie umfaßbt, dıe sıch mıt den Heılser- tätıgkeıt. ach dem Tod ihres Mannes Talt S1e ın
e1ign1ıssen VO  — der Passıon bıs ZU] Pfingstfest be- den Karmel Wıen-Baumgarten e1in. uch als Kar-
schäftigt — Aus dem vielfältigen Inhalt melıtın setizte S1e ıhr schriftstellerisches chalfien
können 1er 1U wenıige Beıispiele genannt werden. fort, das neben zahlreichen kleineren Beıträgen
Kenntnisreıic. und mıt SCMESSCHNCI 11L De- mehr als S Bücher umfaßt. Zur Frauenfrage ist S1Ce
stimmten NeUeETEN Deutungen ze1ıgt sıch Zz. B dıe VOT em mıt WEeI1 Werken hervorgetreten: dıe Jer
Abhandlung ber das Wıssen Jesu — besprechende Abhandlung ber das Priestertum
uch manche Aspekte, dıe in vielen Christologien der Frau 1en und der och wesentlıch
fehlen, werden thematisıert, das und dıe fassendere Beıtrag »Die aC der Frau« Zzburg
Ehelosigkeıt Jesu (402—404; 406 —4

In der eıt zwıschen den Weltkriegen gab 1mMHıe und da wäre vielleicht ıne Portion mehr
Krıtik gegenüber bestimmten Autoren angebracht deutschen Sprachraum ıne Reıihe beachtlı-

SCWCESCH, deren Aussagen referlert. SO IWa her eıträge katholısche: Frauen ZU ema
»Frause1in«. ach der Sturm-und-Drang-Zeıt dergegenüber der Descensus-Lehre VOIl Maas, der

dıe angebliche »Gottverlassenheı1it« Jesu mıt dem VOTaUSSCZANSCHECIH Frauenbewegung, dıe 1919 1M

Hadesabstieg gleichsetz: gegenüber dem Wahlrecht ihr Hauptzıel rtreicht atte, kam 1L1U11 e1-
eı1ıt ti1eferer Besinnung auf das Frauseın, dıehegeliıanıschen Terminus »Geschichte« der TIrını-

tat der gegenüber der transzendentalen sıch in phılosophıschen, theologischen und ıterarı-

Deutung der hypostatıschen Unıion be1l Karl schen Werken ausdrückte ertrud VOINl Le Fort,
Stein, oma ngelıka W alter DieseRahner /u eachten waäre ohl auch, daß

der anthropologısche Personbegriff N1IC: ınfach Epoche fi1ndetZ innerhalb der Frauenbewegung
mıt dessen trinıtarıscher Fassung als reine Be- und ın der theologıischen WiıssenschafiCeaCN-

tung, uch WE dıe damals maßgebenden edan-zıiehung gleichgesetzt werden darf SO S: dıe
olge ware ıne uflösung des indıvıduellen ken sıch ZU zeitgenössischen Femin1ısmus N1IC:

SOse1ns, dıe gew1ß N1IC beabsıchtigt. Eın unbedingt stromlınıenförm1ıg verhalten
Dıe er‘ (O)da Schneiders sınd iın den etztenDesıderat ware schlhıelblıc. ın dem soteri1ologischen

eıl e1in TIraktat ber dıe »Mysterıen des Lebens Jahrzehnten Tfast völlıg übersehen worden. Umso

Jesu«, der estärker dıe Heilsbedeutung der Ere1gn1s- verdienstvoller ist die VON Hılla esorgte Neu-
ausgabe, dıe eın OTrWO: (7/AD) und eın Nachwort

VOT Passıon und Auferstehung in den Blıck
nımmt. mıt wichtigen Hınweılsen Person und Werk

faßt (91-1 19) Eıne solche Neuausgabe ist mut1g In
och diese kritischen Bemerkungen mındern eiıner Zeıt, da ıne ekannte katholısche Frauenor-

N1IC. den beachtlıchen Wert der umfangreıchen ganısatıon mıt dem WIrT'! »Früher ich
Monographıie, dıe (jeweıils in einer »nNnota bıblıogra- selbstlos, Jetz geh ich selbst l0s!« Diese chıefe Al-
11Ca« aufgewlesen) ıne VO)  —_ Laıteratur eIadl- ternatıve wırd VOINl (Oda Schne1ider wırksam urecht-
beıtet und interessante nregungen g1bt (jerade gerückt. Gerade als erfolgreiche Aktıvıstın des [aı
uch für Theologen 1M deutschen Sprachraum 1st enapostolats, der nıemand Minderwertigkeitskom-
dıe Christologıie VO'  j ıne bemerkenswerte Hılfe., plexe vorwerfen kann, betont S1e. dıe Notwendi1g-
dıe geNuUtTZL werden sollte keıt des selbstlosen Dıienens, das sıch UrC. Hın-

Manfred Hauke, Augsburg gabe »selbst verwirklıcht«. DIie \a der Frau
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Dbesteht ach ()da Schneider In ihrer abe der Lıe- spezıfischen zeıtgenössischen Kontext ste. der e1-
DE dıe NıC. nötıg hat, mıt dem Mann Posı- NCT Umsetzung in dıe gegenwärtige Sıtuation be-
t1onen In der Hıerarchie streıten. Das Priester- WOZU das Nachwort Impulse geben }gvill. DIie
([um der Frau ist ıne besondere Ausformung des Neuausgabe ist freiliıch VOIl der »Überzeu-
allgemeinen Priıestertums, dıe uch den Dıenst des SUNgS, dalß dıe wesentliıchen Aussagen (O)da Schne1-
Mannes und der Amterhierarchie mıt iıhrem Dıienst ers dıe ahrheı ber dıe Frau treifen« 7
mitträgt. Schneider 1ßt der Frau ıne insgesamt Für wıssenschaftliche Zwecke wırd Nan bedau-
her tragende und dem Mann ıne her führende daß hıe und da stiılıstısche Anderungen AaNSC-
Aufgabe A hne diese Akzentsetzungen TEeENIE bracht und Auslassungen VOTSCHOMME wurden,

verabsolutieren (wıe 1m 1C auf moderne dıie den Kückgriff auf dıe Originalausgabe NOoLtwen-
Empfindlıchkeiten betont werden Mannn und dıg machen. Eın Vergleıch des Rez mıt einem Ex-
Frau sınd gleichwertig, ber in ihrem Wesen zerpt Aaus dem ursprünglıchen Werk ergal freıilıch
gleich VoNn Je spezılıscher, sıch gegenseıt1ig ergäan- ıne weıtestgehende inhaltlıche Übereinstimmung.
zender E1ıgenart Schneı1ider älßt sıch stark VO  = Le Eıne wıssenschaftliche Bearbeıtung Ist och eın
Fort und W alter inspırıeren, entfaltet ber durchaus Ostula! der Zukunft. IC unproblematisch ist
ihre eigene Linıe mıt Gedanken und Erfahrungen, z.B dıe Übernahme des Begriffspaares »Daseıln-
dıe uch heute och der gerade eute wıieder be- S0OSe1IN« VO  — W alter Urc Schneıider,
denkenswert sınd, nachdem dıe Aporien des Urc dıe Komplementarıtät der Geschlechter VOI-
dernen Feminismus immer deutlicher werden. Der anschaulıicht werden soll Dies wurde schon Von
Herausgeber meınt: »Dazu ll dieses uch beıtra- Stein 101S16€] (vgl auke, Dıe Problematık
SCH ZUT Erkenntnis des es der Frau, ZUTr Freu- das Frauenpriestertum, N0 uch WENN
de ber das Frauseıin und schlıeßlich ZUL Verwirklıi- dıe phänomenologische Erhellung des Wesens Von
chung des nıchtamtlichen Priestertums der FrauBuchbesprechungen  288  besteht nach Oda Schneider in ihrer Gabe der Lie-  spezifischen zeitgenössischen Kontext steht, der ei-  be, die es nicht nötig hat, mit dem Mann um Posi-  ner Umsetzung in die gegenwärtige Situation be-  tionen in der Hierarchie zu streiten. Das Priester-  darf, wozu das Nachwort Impulse geben will. Die  tum der Frau ist eine besondere Ausformung des  Neuausgabe ist freilich getragen von der »Überzeu-  allgemeinen Priestertums, die auch den Dienst des  gung, daß die wesentlichen Aussagen Oda Schnei-  Mannes und der Ämterhierarchie mit ihrem Dienst  ders die Wahrheit über die Frau treffen« (7).  mitträgt. Schneider mißt der Frau eine insgesamt  Für wissenschaftliche Zwecke wird man bedau-  eher tragende und dem Mann eine eher führende  ern, daß hie und da stilistische Änderungen ange-  Aufgabe zu, ohne diese Akzentsetzungen freilich  bracht und Auslassungen vorgenommen wurden,  zu verabsolutieren (wie im Blick auf moderne  die den Rückgriff auf die Originalausgabe notwen-  Empfindlichkeiten betont werden darf). Mann und  dig machen. Ein Vergleich des Rez. mit einem Ex-  Frau sind gleichwertig, aber in ihrem Wesen zu-  zerpt aus dem ursprünglichen Werk ergab freilich  gleich von je spezifischer, sich gegenseitig ergän-  eine weitestgehende inhaltliche Übereinstimmung.  zender Eigenart. Schneider läßt sich stark von Le  Eine wissenschaftliche Bearbeitung ist noch ein  Fort und Walter inspirieren, entfaltet aber durchaus  Postulat der Zukunft. Nicht unproblematisch ist  ihre eigene Linie mit Gedanken und Erfahrungen,  z.B. die Übernahme des Begriffspaares »Dasein-  die auch heute noch oder gerade heute wieder be-  Sosein« von Th. A. Walter durch Schneider, wo-  denkenswert sind, nachdem die Aporien des mo-  durch die Komplementarität der Geschlechter ver-  dernen Feminismus immer deutlicher werden. Der  anschaulicht werden soll. Dies wurde schon von E.  Herausgeber meint: »Dazu will dieses Buch beitra-  Stein kritisiert (vgl. M. Hauke, Die Problematik um  gen: zur Erkenntnis des Wertes der Frau, zur Freu-  das Frauenpriestertum, 31991, 112f), auch wenn  de über das Frausein und schließlich zur Verwirkli-  die phänomenologische Erhellung des Wesens von  chung des nichtamtlichen Priestertums der Frau ...  Mann und Frau durchaus ähnlich ausfällt. Doch  Oda Schneider sagt, was unsere Zeit sich selber  eine solche Situierung ist nicht unbedingt Aufgabe  vielleicht gar nicht mehr sagen kann« (7). D. J.  der Neuedition, die einen wertvollen Zweck erfüllt.  Hilla weiß, daß das vorliegende Werk in einem  Manfred Hauke, Augsburg  Mariologie  Ziegenaus, Anton (Hrsg.), Maria in der Evange-  Insofern diagnostiziert der erste Beitrag von Jo-  lisierung. Beiträge zur mariologischen Prägung  seph Schumacher (9-31: »Mariologische Verkün-  der Verkündigung (Mariologische Studien IX),  digung vor dem Hintergrund gegenwärtiger Zeit-  Regensburg 1993, 199 S., ISBN 3-7917-1356-6,  strömungen«) zutreffend den immanentistischen  DM 38,—  gegenwärtigen Zeitgeist und einen innerkirchli-  chen mehr oder weniger latenten Pelagianismus als  Vom 27.—29. März 1992 fand in Augsburg die  Wurzel für Marginalisierung oder (feministische)  Tagung der Deutschen Arbeitsgemeinschaft für  Verfremdung des Marienglaubens. Vor der eigent-  Mariologie statt. Der von ihrem Vorsitzenden her-  lichen Evangelisierung braucht es viel »pr&conver-  ausgebrachte Band IX der Mariologischen Studien  sion« (31). Wie ganz anders und religiös durch-  macht die dort gehaltenen Vorträge nun einem brei-  tränkt wirken da Zeit und Lebensführung unter dem  teren Publikum zugänglich. Sie stehen im Horizont  großen Kurfürsten Maximilian I. von Bayern, des-  der Problematik der Evangelisierung bzw. Neu-  sen tiefe Marienverehrung Alois Schmid im zwei-  evangelisierung, welche allseits gefordert wird in  ten Referat ebenso kenntnisreich wie anschaulich  einer Zeit, die schon als Unterbrechung der Weiter-  schildert und vor einseitig politischer Interpretation  gabe des Glaubens charakterisiert wurde. Bei allen  in Schutz nimmt (33—-57). Ein Nachhall solch blut-  neu einsetzenden Bemühungen kommt es jedoch  voll gelebter und Wirkung zeigender marianischer  entscheidend darauf an, daß sie im Vollzug sich  Prägung der Evangelisierung sind auch die »Wall-  vom zu vermittelnden Inhalt bestimmen lassen,  fahrtsstätten des Christentums: Orte des Glaubens,  wenn sie ihn nicht verkürzen, verfälschen, gar ver-  Zentren religiöser Kultur«, welche Klaus Guth vor-  lieren wollen. Glaubenswirklichkeit kann nur  stellt (75—98: Guadalupe, Altötting, Tschensto-  durch glaubensgemäße Methoden und Instrumente  Cchau, Mariazell).  der Verkündigung (in Theologie und Seelsorge) er-  Zum dogmatischen Kern der Frage dringen zwei  reicht und weitergegeben werden.  Aufsätze vor, nämlich die von Anton ZiegenausMann und Frau durchaus hnlıch austia: och
(Oda Schneider Sagl, Wdas uUuNsere eıt sıch selber 1ne solche Sıtulerung ist N1IC. unbedingt Aufgabe
vielleicht N1IC mehr kann« D der Neuedition, dıe eınen wertvollen WEeC erfüllt.
Hılla weıß, daß das vorlıiegende Werk In einem Manfred Hauke, Augsburg

Mariologie
Ziegenaus, nlion (Hrsg.), Marıa In der Evange- Insofern dıagnostizlert der erste Beıtrag VvVon Jo-

[iSiEeruNng. eiträge ZUF martiologischen Prägung seph Schumacher (9—31 »Marıologische Verkün-
der Verkündigung (Mariologische Studien [X), dıgung VOT dem Hıntergrund gegenwärt:  iger e1lt-
Regensburg [993, 7199 5a ISBN 53-/917-1556-6, strömungen«) zutreffend den immanentistischen

HO— gegenwärtigen Zeıtgeıist und einen innerkirchli-
hen mehr der wenıger atenten Pelagıanısmus als

Vom Z 220 März 1992 fand In ugsburg dıe Wurzel für Margınalısıerung der (femimistische)
Tagung der Deutschen Arbeıtsgemeinschaft für Verfremdung des Marıenglaubens. Vor der eigent-
Marıologie Der Von ihrem Vorsiıtzenden her- lıchen Evangelısıerung braucht 1e] »preconver-
ausgebrachte and der Marıologischen Studien S10N« SD) Wıe Sanz anders und rel1g21Öös UrCcN-
mMacC dıe dort gehaltenen Vorträge NUunNn einem Tel- tränkt wırken da eıt und Lebensführung unter dem
eren blıkum zugänglıch S1e stehen 1M Horızont großen Kurfürsten Maxımıilıan Von ayern, des-
der Problematik der Evangelısıerung DZW Neu- SCH JeTe Marıenverehrung OI1S Schmid 1Im ZWEI-
evangelısıerung, welche allseıts geforde: wırd iın ten Referat ebenso kenntnisreich WIEe anschaulich
eıner Zeit: dıe schon als Unterbrechung der Weıter- schıldert und VOT einselt1ig polıtıscher Interpretation
gabe des auDens charakterisiert wurde. Bel len In Schutz nımmt (33—-57) Eın aCc| SOIC blut-
HCUu einsetzenden Bemühungen OMmM ! jedoch voll gelebter und Wiırkung zeigender marıanıscher
entscheidend arau dl  ' daß S1e 1mM Vollzug sıch Prägung der Evangelısıerung sınd uch dıe » Wall-
Vom vermıttelnden Inhalt bestimmen Jassen, Tahrtsstätten des Chrıistentums Orte des aubens,
WEeNnNn S1e ihn N1IC. verkürzen, verfälschen, VCI- Zentren relıg1öser Kultur«, welche Klaus uth VOT-
lıeren wollen Glaubenswirklichkeit kann L1UT stellt — Guadalupe, Altötting, Ischensto-
UrCcC glaubensgemäße Methoden und Instrumente chau, Marıazell).
der Verkündigung (ın Theologıe und Seelsorge) CI- Zum dogmatıschen Kern der rage drıngen WEeIN
reicht und weıtergegeben werden. Aufsätze VOT, nämlıch dıe Von Anton Ziegenaus


